
4539 Besprechungen
ıst. SCSECN Heinrich gesagt, Kın Agens kann auf vielfache W eise den Wiıllen
bewegen: „Uno modo inquantum cCausat potentiam receptivam actus volun-
tatıs el isto modo solus Deus movet voluntatem, ut melıus dieam
voluntatem ad actum volend.]. 110 modo potest alıquid INOVeTe a.(l aCcLumM
volendı causando alıquam dısposicionem In voluntate facıentem eam ma.  e&  18habılem et Ma  1S promptam ad volendum et isto modo solus Deus quando-
quUe movet siıcut pate In habıtibus infusıs. 'Terc1o modo potest alıquıid
INOVeTe®e voluntatem applıcando bonum a 1pSsum 1ve ovendo intellectum
ad presentandum bonum et, isto modo Tam Deus angelus YQuam 0Na
fortuna potest INOVeTeEe voluntatem el movel. precıpue quantum ad prımamostensionem ON ın intellectu. . . 1io modo potest alıquid INOVeTe
Iuntatem eausando ıIn directe actum volendiı vel secundum quosdam alı-
QU am formam 1ve alıquam affecc1ıonem ad Q Uam sequitur ACILUS volend.l.
Kit isto modo ‚objectum' movet.“ Wenn INa  —_ ım Akt „exercıtium “ und „de-termminatıo (Specificatio)“ unterscheidet, ist das „exercıtium ” Vom W ıllen
der VO  S „Super10r instinctus“, dıe „determinatio“ VOIN Objekt, das alsyefficıens” auftrıtt. Vom Wıiıllen hängt der Akt nıcht twa „efficıenter“ ab,sondern „informative“, der Wiılle ist Träger des Aktes; VO „Superl10rinstinctus (Deus, angelus, 0Na fortuna)” hängt ab „secundum Suam SOneralem raclıonem : secundum quod est quoddam eXIrEe In actum redu-
cıtur In Causam disponentem potentiam SC per habıtus] vel applıcantembonum 1SC. repraesentando primum bonum|®. YWür ıne „mOt10 immedıata
ad actum parte Del facta” ist, 1im SaNzen System überhaupt kein Platz;:S1e wäre geradezu dessen Vernichtung. Insofern verteidigt erveus mıt
Ausnahme des kausalen Einflusses vonseıten des Objektes N dıe Theorie,welche e1im hl Thomas finden ıll

Gegenüber der meınes Erachtens völlig verfehlten Kritik, die Martın
1im DivT’hom(Fr.) 19923 unter dem klangvollen Tıtel „Pro tutela Thomae
Aqumatis de influxu Causae primae In Causas secundas” meıner Aus-
legung Suttons ausübte, möchte ich hervorheben, daß 1ne „praemotio“ be1
Sutton mıt keinem Worte angedeutet WI1rd, obwohl Sie beı der AauSs
Y) Quidquid movetur“ erhobenen Schwierigkeit hätte behandeln
J2 daß S]e beı der absoluten Passıvıtät des Willens ın seinem Systemgeradezu en ONsens wäre. Ferner ıst. die fraglıche „Quaestio disputata“zweiıfellos echt; das erg1ıbt ıch ZUT Kryıdenz aus allen äußern und innern
Kriterien. hätte AUS der Widerlegung Cowtons, die nach ıhm ıne (regen-instanz bılden soll, Ur och den Satz abdrucken sollen : 1C0 ‚quodam-mO0do’, qula NO.  S directe movet effectiıve, qula hoc eSsT, imposibile quodalıquıd lrecte moveat 1ıpsum causando actum In SeIPSO effectıve”, ann
hätte jeder Lieser sofort. gesehen, daß mıt der aus der Verschiedenheit
der Lehre erhobenen Schwierigkeit nıchts ist. Die Passıvität der gelstigenFähigkeiten ist. für Sutton geradezu eın Kennzeıichen. erveus un: Sutton

und iıch füge Nikolaus Irıvet hınzu, der eine besondere und NeUe „1N-fluentia eX parte Dei“ direkt, bekämpft ınd keine Anhänger des anes1a-
nısmus. S1ıe 1efern Treılıch keineswegs eıinen peremptorıischen Beweıls für dıe
Stellung des T’homas, ber das Studium ıhrer Theorien und ihrer 'Termino-logie kann viel azı beıtragen, die Lehre des Thomas VOl späterer ber-
malung befreien. uch insofern hat Sch eınen wichtigen Beitrag ZUTC (ze-schichte der scholastischen Wiıllenslehre gelıefert. Fr Pelster
Rothacker, Erich, Logik und Systematik der G(Ge1i1stes-

S S {t (Handbuch der Philosophie, hrsg. von Baeumler
un Schröter, u. Lieferung) eıl . I Lex.-8° (80 u. 91 SMünchen 1926, Oldenbourg. .95 | 1 [ 5.70)
Als Geisteswissenschaften werden diejenigen gekennzeichnet, welche dı

ıIn Staat, Gesellschaft, Kecht, Sitte, Krziehung,Wirtschaft, Technik un: e  e 1ın Sprache, Mythus,
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Kunst, Relıg1ıon, Phılosophıe und Wissenschaft Uum (Gegenstand haben (3)
Hs ınd Is0 dıe W ıssenschaften VON der selbsterschaffenen Welt des Men-
schen 127 Von ihnen Iragt ıch Sınd S1e e1Nn System der e1IN Aggregat ?
Ks bestehen grundsätzlich Zwel Möglichkeiten, diese Frage beantworten:
der Weg der systematıschen Konstruktion VON der Philosophıe her un:
der der systematischen Reflex1ıon innerhalb der (J;eistesw1issenschaften ZUL

Philosophıe hinauf (20). Letzterer wırd a,1S der heute angebrachtere nd
notwendıgere beschrıtten. Dieser Weg ber führt, den Verfasser P „Re-
latiyismus” als der etzten Grundlage der Logik und Systematıik der (jeistes-
wıissenschaften. Dıje wichtigsten Schritte auft diesem Wege se]en angedeutet.

„Sucht Inan iıch in dem großen Aggregat von Wissenschaften des
Menschen zurechtzufinden, bıetet. ıch qls erste elementare Einteilung die
ach Sachgebıieten : Staat, Recht, Wiırtschaft, Kunst us dar, auf welche
ıch die großen Fachwissenschaften beziehen. Und innerhal der ach-
wissenschaften drängt ıch unmiıttelbar ıne 7weıte Einteilung uf. Die
Fachwissenschaften gliedern ıch ıIn Teildiszıplınen, dıe Rechtswissenschaft
In Rechtsphilosophie, Rechtstheorie, Rechtshistorie und analog die andern
Fachwissenschaften. elches Princıpium divısıonıs beherrscht dıiese Kın-
teılung ? Ks ıst offenbar eın logisches” @1, nämlıch dıe Art der Begriffs-
bildung. Solcher, für dıe Konstitution der (Geisteswissenschaften wesentlich
bestimmender Begriffsbıldungen werden vier Arten aufgezählt : dıe hısto-
rıschen, dıe theoretischen, die dogmatischen un dıe kritisch-systematischen.
och die methodologischen Probleme siınd nıcht ausschließlich und nıcht

tiefst, Begriffsprobleme. AUm W as streıten ıch eigentlıch In der Kunst-
historie dıe Vertreter ‚problemgeschichtlicher‘ und ‚kulturgeschichtlicher‘
Methoden ? Der Kern des Streıtes ist. doch ohl der, welche Momente

(Gesamtphänomen der Kunst dıe eigentlich wesentlichen selen. Sınd
formale, schreıbe ich folgerichtigerweise Kunstgeschichte qals Problem-
geschichte. Sıind gehaltlıche, schreıbe iıch S1E als Lebensgeschichte.
(janz allgemeın kannn INAaln a ls Hintergrund aller Methodenstreıtigkeıten phıl O-

sophısche (rJegensätze erkennen“ (27 „ Hs g1bt darum) keıin anderes
Mıttel, dıe gelsteswissenschaftlıchen Begriffe un: Methoden voll verstehen
als 1e5 s1e In iıhre weltanschaulichen Ursprünge zurückzuverfolgen” 36).

So gilt denn, die weltanschaulichen Grundbegriffe Z.U bestimmen un
die Verwurzelung der geisteswissenschaftlichen Grundbegriffe und Methoden
ın ıhnen aufzuwelsen. Von hbeıden Seiten her wırd der Versuch unter-
NOomMMeEeEenN Zunächst werden dıe verschıedenen KHKormen Von W e eltanschau-
Sen un: dıe ıch AUS ıhnen ergebenden Konsequenzen für Grundbegrifie
un Methoden der (+eisteswissenschaften gekennzeichnet (der dualistische
Idealismus, der Naturalısmus, der objektive Idealısmus, Subjektivismus
Indiyidualismus! und Objektivismus, Rationalısmus und Irrationalısmus);
sodann werden ın umgekehrter Bewegungsrichtung die geisteswissenschafrt-
lıchen (Jrundbegrıffe und Methoden ZU ıhren weltanschaulıchen V oraus-
setzungen zurückverfolgt (besonders dıe entwicklungsgeschichtliche Methode,
der Örganismusgedanke un: die vergleichende Methode). W orın haben U}  =)
ber dıe verschiıedenen W eltanschauungen ıhren Ursprung und ihre Be-
rechtigung ? Auf dıese Frage läuft che gesamte Logik un Systematık
der (Jeisteswissenschaften hinaus. S1e findet, ihre Beantwortung 1m zweıten,
synthetischen eıl des Werkes, durch „dıe Relativıtät der konkreten Ver-
nunit” „Ks g1bt keın ‚System aller W erte, sondern HUr ıne Syste-
matık derselben, dem allgemeinen Charakter der Werthaftigkeit lassen
ıch alle Werte systematisch subsumieren ; In einem Systeme, wıder-
spruchslos vereinen, nıemals. Kıne Systematik der Werte Ikkann W1€e 1ne
Systematik der W eeltanschauungen schlechtweg richtıg un aller ela-
1vıtät entzogen seln, ber Systeme,, wıderspruchslose /iM-
sammenhänge VO Wahrheiten, g1ibt 1Ur auf bestimmten Stand
punkten. Sıe ınd entweder iıdealıstisch der naturalıstisch der indıyıdua-

Scholastik. LLL
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Listisch der objektivistisch” Das ıst. freilıch 1ne Antwort, die
‚.ben LUr 1ne relatıyıstische Philosophie als Antwort anerkennen wIird.

Claßen
Fröbes, losephus, D Psychologıa speculatıva. Tomus

Psychologıa sensıtıva. 80 054 M geb. M. D.00;
LOmMUS IL Psychologia ratıonalıs. 80 Va U. 344. FrıburgiBrisgovlae 1OZU Herder. M 2.20, geb 6.7
Kıs W ar ıne Großtat des weıitblickenden Kardıinals Mercier, daß

einer Abschnürung der aufblühenden scholastischen Spekulation VO
dernen Geistesleben und Wissenschaftsbetrieb VO  —; vornhereıin entgegen-arbeıtete und In den beiıden Bänden seliner Psychologie sıch um 1ne glück-lıche Verbindung tradıtioneller, spekulatıver und moderner empirıscher
Psychologıie mühte Der Verfasser der „Psychologıa speculatıva"
ist bewußt dem Vorbild Mercılers gefolgt. s fehlt vielleicht nıcht
lateimischen Kompendien, dıie In der Anwendung der Konstruktionsprinzipıendieses der jenes „Systems“”, dieser der jener „Schule“ dıe konstruktiven
Systemlinien deutlich und schön hervortreten lassen. Was die „Psycho-logıa” VOL viıelen andern charakteristisch abheht und hervorhebt 1Sst,
daß dem Verfasser offensıchtlıch wen1ger darauf ankam, Schulmeinungendurchzuführen, qals vielmehr darauf, die machtvollen ew1gen Wahrheiten
arıstotelisch-scholastischer Lehre gründlıch unterbaut darzubieten, S1e den
Problemen moderner empirıischer und spekulativ-metaphysischer Psycho-logıe gegenüberzustellen un ın weıterem Ausmaß, als oft, üblıch ist,

Wiıssen und alte Wahrheit In 1NSs verbinden. Kr tut ıIn
ständıger Wahrung un: oft Beleuchtung des scholastischen Stand-
punktes. Schon 1M Autorenverzeichnis verrät. S1C. dieses Streben des Ver-
fassers 1n den Namen VON Plato bıs Newman und Scheler, VOL Alhazen bıs
'Thorndike Uun! Llioyd Morgan USW.

Der erste Band, Psychologıa sensıtıva, zerfällt 1ın wel Abschnitte, al l-
gemeıne und spezielle sensıtıve Psychologie. Die allgemeine sensıtıve
Psychologie behandelt zunächst das intentjonale Leben als Sondergut der
'"Tiere (und des Menschen) gegenüber den Pflanzen, SOWIeE kurz dıe VeTr-
schieden reiche Kntfaltung des außern Sinnenlebens auf den verschiedenen
Entwicklungsstufen des Tierreiches. Eınem summarıschen Nachweis der
„innern Sınne" der Scholastik bel den höheren Tieren folgt dıe Erklärungdes „Instinktes“ und die eingehende Behandlung der Frage nach der In-
tellıgenz der höheren Tiere mit Berücksichtigung uch der neuesten
scheinbar (Junsten der Tiermtelligenz sprechenden AnthropoidenversucheKöhlers). Die Untersuchung der Natur des sensıitiven Lebensprinz1ps,dıe Zurückweisung des Materlalismus wI]ıe eınes übertriebenen Spirıtualis-
INUS der Parallelismus und die positive Kınführung der arıstotelıschen Auf-
fassung VOIM „ENS cCompositum “ füllen das Kapıtel der psych. sensıtıva
generalıs. Die spezlelle sensiıtive Psychologie behandelt zunächst die
außere Sinneswahrnehmung, iıhren Ursprung, iıhren SItz, ıhre Unmittelbar-
keıit (Verfasser nımmt die „Specıes eXpressa” uch beı der äußern Sınnes-
wahrnehmung mıt Recht a wobel sıch das Problem der Krklärung der
psychologischen Unmittelbarkeit der Sınneserkenntnis allerdings etLiwas
spitzt). Das Kapıtel über die „innern Sinne" bespricht gesondert das sen-
sıtıve Bewußtsein (ganz 1mM Anschluß Arıistoteles), den „Gemeinsinn“(der 1n Beziehung ZU modernen Problem der (xestalterfassung gesetzt wird),Phantasie und, leiıder kurz, die Instinkte des Menschen, das sinnliche (+xe.
dächtnis (dessen Spannweite ehr eingeschränkt wird) Durch Zusammen-
wırken innerer nd äußerer Sınne wırd vieles 1Im Problem der Lokalısatıon
und Im sensıtıven Selbsterkennen, SCHauUeEr ıIn den sensıtıyven (jrundlagender Selbsterkenntnis, erklärt. Wie beı der Erklärung der Sınneserkenntnis,und och mehr wırd ausglebig die eue empirısche Psychologie Vel-


